
die Wimerbyrn. Sie werden aber fürnemtich in zwey
theil abgetheilt / also daß McheBaum oder dieBy-

Je Byrnbanm seyn auchjederman wol be«

Alandtbyrn.
?) ra x>2larina.

^ , , , . < byrn nennet/welche wider,imb jhrenVnberscheid ha-
- ^ mancherley Ge- ben/wiebey den Figuren zu sehen ist.
schl^t/welche als ihren Lndci scheid haben/ Dic zatNe Byrn müssen in Garten gcpsta»yv.

eitti^edc! <.^)mack c er ^ruc.)t/an der gestalt auch den/aber die wilde Byrn wachsen auffdem Feld vötj
"""""" sichselbsi.

IacobsbW.

Von

Das Dritte Buch/von Kräutern.
Das!>!. Capitel.

Von Byrcn.
Regalbyren. ?) ra regzliz.

Frühbyrn.



D. JacoßlTHeodort Tabemaemontant/
K' kenbyrn.

p^ra c^äon».
Kragelbyrn.

?^ra superba.

Von den Namen.
jV^^rnbanmheißt Griechisch oder
^ Irem a77«ViG-.LattinischVnd zum vn«

verscheid?)srustzriva,pnd p^rus t^lvettris, soHolli«
birnbaumgenennet wird. NiderländischPeerboom.
Die Frucht aber/oder Byrn/wird lateinisch
genennt. Griechisch vnd Welsch
graniMschSpanisch^.«. Englisch Pear.
Nideriändisch P-cre.BöhmischHrusky.

Grawliny.
prÄtlina.

tt

Von der Natur/Krafft vnd Eigenfchasst.
<AIe Byrn seyn auch nicht einerley Complexioivso

vielauß dem Geschmack kan abgenommen wer«
den/dann etliche scyn snß/etliche säur/etliche herb rnv
fireng/sonderlich Säwbyrn: Jedoch stnn ste allesamt
einer kalten vnd zusammenziehendenNatnr / doch
die wilde mehr dann die zahme/vnd sonderlich welche
süß seyn.

Scheibelbyrn.
5>^ra rownäs.

Inner-



Das DntteBuL/vou Krämern.
VlNttibyIN.

i.a ^raiiinz k^emaliz. ZnckcibyrN.
L-zecksrapis.

Innerlicher Gebrauch.
AIe Bym sollen dem Leib mehr Nahrung geben/

dann die Aepffel/doch nicht/so gut.
GekochteByrn seyn dem Leib nützlicher vnd bequ«.

Mer/dann die rohe/geben anch bessere Ziahrnng.
«t-pffeq. I)oäonseu5meldet/daß dieByrnden jcib stopf-

VwÄyeu. fcn>f"rnemlich aber die wilde vnd sanwre/ l sonderlich
die gebackene/^ seyn gut wider die Bauchfluß/die rote
Rtchr/vüd dergleichen/als da seynd Blutspeyen/vnd

Mnfcarelbyrlein.

übrige Fluß der Mutter/rohe oder gekocht eiNgenoM'lnen.

ra Musc^cells.

besirewet/sind demHim/demGesichlVnd dewMagen
dienstlich/sonderlich deöAbendtSnach derSPeißden
Magen zu beschließe»!/ daß die bösen Dampfs nicht u-

bei sich ins Haupt riechen Mögen/?
Gebraten ödrrgesottenfiärckensiedcnMgcn/vnd -»Mtöf»?

tenemmeu den Durst.
He^gArterbyrn>
l'rockajziz»



D. ZacobtThcodort Tabernaemontani/

sig zu Mücken geben.Solches chnt nnch die Asche oder
Segmeel v^n dem Hol^/vnd da? Plil«?er/vnd der ge-
dornen vnd gestoßenen Blättern.

Das Wasser aufi den Holkbmei' disiilsimvndoffr 7,b^ss<g«
darvon geirnncken/ist gut wider die nberflttssigenGnl»Guiscn«d«r.
denader.

Die Kcrncn in dc:> Byren seyn sonderlich M den
^nngellftichttZen/schadenaber den Nicren.

Länßbyrn.

Byren bringen Darmsucht/wer der vieljsset/ brin,
gen auch daeGrlmmen/darnmbists gnt/nach Byren
slarcken Wein getrnnc?en/vnd Specerey/alö Pfeffer
vnd Zimmetrinden gennizc.

l^So man die wildm Byren mit den Schwäm.
men kocht/demmen sie ihre bäse giffttge Zs«. So aber

Giffti«,« /cmandkStodtlicheSchwämme ge/ftn härrc/ vnd sich
Schwamm, erbreche/dem soll mag qcbnmme Zsschen von der Riu,

den Le6 wilden Bprenbanms/mtt Byrnsiifft?der Es.
Seydlinger.



Das Dri tte Buch/von Kräutern.
Slmiglmg öder Rittcrsbyrn.

?)>-a üraiiFujaroria.
Hötybyrii.

LEüjscrsichcr Gtbraüch. Von eingemachte»! Byrn.

N^psscn. Byren qc?ocht/vnd Pflastcrsweißanssaclc^k/ HHCnnlnan gute wolschmackende Bvren ivileiN-

Wundm jK'pfscn sie^ic hcssten auch die Wunden/sonder« ^^machen/da sol erstlich dicFrnchiin schönemWet-
h-fftcn. rervnd zuncmmendemMonat gebrochen kvcrden/vnd

«ußf.,ll.nd- Ä iißoan Biireiibäumculaul'/ vnd den rauchen wansie vollkommen zeitig sind/erwchle die ohne Tade!
A^rvni! wilden ^>,ren werben nii?llche Dann'ffbader v,,d seyn/scheie sie zum dnnnefien/ schneide die Stiel s?ald

M-aci-. (Z>il,inlg für den außMenden Wer vnd Mutter ge- ub/ grabe die Puyen auß/berciic ev? gaNtz reinen Sy-

macht-1 rup vvn weißen Zucker/ziemlich hark gesotten / wamt

Klein Hol^bhtn.

?^ra s^Iveliria minimz.

Groß Holi?byrN.

t)!vestria majora.

m

« 7 W

' > ! j M

x.. '
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D.Zaeovi Thcodort Tabemaemonkani/
^ dU den vom Fewer haben will/legt die bereiteByrlein

darein/ laß einmal oder drey erwallen vnd erkalten/
»nd Tag vnd Nacht stehen / dann siede den Zucker wi¬
der ab/vnt>geuß ihn lan» an die Frucht/ das thue so oft
biß der Zucker in stinerSyriiphärtin bleibet/sonst blei¬
ben sie nicht/wilt du die gtschmackter haben / sowürye
den Syrup Mit Zimmet/alsdann taugen sie demMa-
gen/laben vnd erquicken die Krancken/denendiespeiß
zuwider istbeschlie/sendenMagen/daßdie arge dämpf

säuchst». nicht nberstch riechm.Wo sie dann vor andererSpeiß
pff.n. ' Lessenwerden/stopffensie den Bauch.

l^In den Abchecken werden allein die akerkleinste
Byrlein/ so Mb ihres sussen vnd lieblichen Geruchs/
vnd guten Geschmacks willen/ Mnscatellclbyrlein ge¬
nannt werden/mit Zucker eingemacht: In Mangel

^diesermag ein ander Art von wolgeschmacktvndmil- ^
ten Byren genommen werden: Weren sie aber zu
groß/so schneide sie in vier theil.

Es werden auch die Byren auffein ander weißn-
ber Jahr behalten/welchewol zeitig abgebrochen/ auff
ein Monat behalten werden/vnd nachmals ordenltch
tn ein steine Krug gelegc/vnd guten lauternWein da¬
rüber gössen / wol beschwert/ daß nicht empor schwim¬
men/also üb«r Jahr behalten. Etliche »emmenftisch
Nußlaub/strewenS attff denBoden des Geschir:S/ le¬
gen der Byren darauff/ bedeckenS mit frischem Nuß»
laub/legen widerumbByren darauff/blß das Geschir:
voll wird/dann schütten sie lamerWasser dari'iber/vnd
lassen esalso stehen. Etliche strauwen auff das Nuß-
laub/zerschnittenIngwer/damit die Byren nicht so ^
gar wässerig werbkn.

Es werden auch anß etlichen Byren jattwergen
«rbrechin. gemachet/gleich wie auß den Quitten/ wider das stan¬

ze erbrechen des Magens.
AnvielenOrteninFranckreichvnd Engelland/Ma»

chet man auß den guten Byren/wieauch A epffeln ein
Tranck/welchensieCedre vnd Pere nemien/sosiean
statt des weins trinckcn.- im Turgäw so im Schweißer-
land/wird er auß den Byrcn so gut/ tat» »r auch/
wann er alt/ sehrstarck/ vnd für guten Wem genun-
cken wird.

Man trottet altch auß de»Byren ein lieblichen süs.
sen Most/so über einem m linden Feuwrleinsanffl an-
gesottcn/vndwolverschaumpt /kanzu aller Spciß/ an

^ statt des gesottenen Weine gebrauchet werden/dann z
«s uberauß suß vnd lieblich.Z

Da6 I.II. Kapitel»
Von Sperberbaum.

.Er Speyerling werden vier Erschleicht er¬
funden/ so von etlichen in das Mannlein
^vnd Weiblein abgetheilet werden/ andere a-

ber machen zwey Geschlecht/jam vnd wild. I. Das er¬
ste Geschlecht wächst mit einem starcken Stamm hoch
auff/so mitciner glatten Rinden bekleidet ist/von Far¬
ben bleich gelb.Die BlätterseynddenLorbeerblättern
tdem Escherbaum/^ttwas gleich/a>ißgenommen/daß

^ sie dünner vnd kleiner seynd/rings vmbher zcrkerffet/
hangen an einem langen Stiel/ je sieben oder acht par
nach einander. Die Blühet ist weiß vnd trau-
fchlecht/ nach welcher dieFrucht vnd Aepffel erschei,
nen/ welche rund seyn/beynahe wie ein Eyformiret/
tauffder einen Seiten bleichgeel/ausder andern rot/Z
werden im Herbst zeitig/alSdann samlet man sie / vnd
legt sie auff Stroh oder Hcuw/ biß sie tcyg werden/ so
jsset man sie gleich wie die Nesptln / sonst seynd sie gar
rauch vnd streng zu essen.

I^Es sind aber die Aepffel des Äkännletns rund/
des Weibleins aber langlecht wie ein Ey oder Byrn:
Vnd sind des Männleins Aepffel am Geruch vnd
Geschmack lieblicher dann deS Weibleins.^

Das ander Geschlecht der wild Speerbeerbaum/

Speerbyrn.
Lcorous l.

Wild Speerbyrn.
Lrorbus II. s^Iveliris.

l.
Sperber-

ist demvorigen My vnd gar gleich/ außgenömwen/
daß seine Beer Traubenweiß beysammen hangen/ Wtlt>sp»t»
von Farben ror/seyn auch mit jhrem Geschmack dem ^
vorigen vngleich.

I I I.Das dritte Geschlecht Arschroßleingenennet/
hat ein weissen glatten Stamm vnd Rinde/wächstin Ärfchrös«».
Wälden vnder den Batlchbänmcn/seinc Blätterver-
gleichen sich demWeckholder/^deMRäbenlaub/^auß-
geuomen/daßsie kleiner seyn/ formiert wie ein Gäuß.



fuß/l. sind qlatt vud starck/^die Blumensiehen HZufflg
beysammen/ nach welchen die Frucht ersolget/wie klei¬
ne Byrleiii oder Oliven/ eines rauheii zusammcnzie-
hcui'cu Geschmacks / junwendig mit schwmHcn Ker¬
nen bcseiz.-t/Man kan auch die Filichtint ehe geniessen/
sie seydanzuvor telguordcN/wlcdtevorlgc.DasHoltz
daniii last sich leichtlich vml'iVliiden(vndbiegcn.)

iv^ I V-.Das nerdte Geschlecht ^iia l'keoptiraliige«
titttuk/wlrv auch zum Sperbeerba,im gerechnet/ wird
N> WelschUind von wegen seines harten Ho'.izeslVle-
rallo genenm/ (Hai run^Blätm wie die am Erlen«

^ banm/ die vnderhatb ganizwelß sind: Die Blnm ist
weiß/siehet hauffig beysaiumen/ welcher die Frucht er«
folgct/oenArfchroMlnglelch/ivrochisi/vnd wann sie
>cig ist/wird sie bey vus anffdem Marck verkaufft/vn-
der dem Ärschrößle:nNamen/vi>o gessen.

Aicft drey letzte!» wachsen in viel Wäldcn in
Tttuschlmw.)

Von den Namen.
^Peyerling wird auch genennet Sperbeerbaiim/
^ Sporapjftl/Sorbäpssel/SporbyznvndMalizcn,
Nascu.Griechisch -?«vnd °L«.'.^ateinisch Zorkus.sl^or-
!zU8t^rivazL.L.8c>rbuL)Lruns.1'raA.!)o^.ur:
I^sc .Lorci. inOiotc.Qel.Iiorr.I^on.^ugcj.Ler.öo--me!iica,M2rc..^6.I.vIz.Lali.Ie^iciMZz(.'1ul.j)ÄN.Lc

^ !iiii.escut6nlü,L3ni.8c>t^um ovzrum>fucIi.1'ur.^
FrantzösischcZo^Mc^sÄ^e»-. Englisch Service >ree.)
Nidel lanvisch Sorbenboom.

Das ander Geschlecht wird genenuet wild Sper-
kxerbaziiN. (Meeioaum/ die Frnch: Vogelbeer.Boh«
Misch Sahr-Fram-ö^sch
^e.Welsch Ä^o/^'p^v.Nider!andisch wild Seeben«
boom. Englisch Qtncl'ei! trce/ wilde Aste.) Lateinisch
8oi^>us s^lveliris. sl I. Loriiliüj^iveliris^omeliic^
llmijiSzL.L.t)'lvcit>is>Kizrtk.l^UAct.Laii.Ler.?r2-
Xinea srtzor,'!'rag. ^axinus duizula, Ooä. gal.su-
cuparizz Oescos 8oriius sucupa, kellön. iLluf.
^sN.Lcliili.'I'IiÄl.Ornusz^uelj.Qet^Oocl^

Bas dritte wird genenmArschrosel/Eschrösel/A«

ressel/sUdlaebeer/)vnd wilde!' Sperbeerbalim / latei¬
nisch Zoibus rorwwajix, dieweil er Wider die rormi-
ns venrris gar behülfflich seyn soll/ sonderlich die bläk»
tervndBeer.sII1.^1elpi!u8^pii fol.s^I.nonlpino-.
ta live 8c>rl?us rokminÄlis,L.K.8oib>usrorminzlis^
I^lzc.Lor6.kiK»Les.korr.1'ur.L)o6.^on.^ij.?'Iizj,

Das vierdte Geschlecht wird auch wilder Sper-
keerbaumgenennt/oder^ris?s>ec)pkratti.sl
ni eMAie jznaco tojio mz)cir, L.L.^ria öclVIersj-
^umIlsIorum,I^UAcl. ^ria 1'keopkr.ei??Ais
/Vlni, ^6. I^ok. 8or!>us.zlx>inaVel pilol'z, Lel.kc>rrd
Lorlzi rorininatis slrerurn genu5,0am.^ We!>iH

Dir Frucht oderBeer des Speyerlings wird Grie.
chi>chgenennt°°>'. Lateinisch!>o5lzum. WelschÄ^s.
Spanisch Französisch Niderlandisch
Sorben.BohmischKzcrbinti.(Wosskerusse.Engltsch
Service.)
Von dckNakur/Krafft/vnd Eigenschaffk

desSperbeerbaums.
AJe Speyerling seyn einer kalcen/trucknenvnd zu¬

sammenziehenden Natur.
Innerlicher Gebrauch.

Speyerling geben dem 4eib gar keine Nah¬
rung/sonderen wann sie tetg worden/ machen eiN

dickes kalteeEeblut/sollenderowcgen gar nicht sur ein
Speiß/svnderen sürein Aryney gebrauchet werden:
Dann sie alles.impt haben einKrajft vnd Eigenschaffk
zu ftopffen vnd zusammeiizuziehen: Werden u»uz«
lich gebrauchet in allerley Bauchfiiisscii vnd Durch,
brüchendesMagens/ in der roihen Ruhr/ wider das v)»-- p^e».
Blutspeyen/ wider das übrig Fliessen dcrMytter
vder Welberzetten/wid«r dae Würgen vnd Brechen ^
desMagens/ wider die Hauptfiüß/ vnd dergleichen
mehr.

Sie werden aber zu ermelten Gebresten/auss?nan-
cherley weiß gebraucht: Etliche samkn sie/ ehe sie recht
zeitig werden/schneide»» sie von ein ander/ dunen sie in
der Sonn/vnd behalten sie zum Gebrauch.- (Etliche

Kkkkkkk y backen

Das Dritte Buch/von Kräutern.
Arschrosel. ? ^

Znrkuz lll. rorlNinsüs»
ÄLilder SperbeerbauM.

^ria?'l7eo^krslii.



D.IacoblTHeodort Tabernacmonkani/
^ backen sie im Ofcn wie die Holizbyrnetlichebeiizen sie

in Honig wie dieQuitten/man behelt sie gum insussem
gesottenem Wein. Anch mag man sie in lange Trau,
benfassen/vnd innuckne Gemach auffhencken/soms,
ge sie ein gute Zeit dauren.) Wann man sie alsdann
gebrauchen will/sendet man sie im Wasser oder wein/
vnd gibt demKranckendavon jn tr>ncken.(Oder man
lessct sie im warmen oderfrischen Waffer / oder auch
»nWeinerquellen.

Er Eschbaum ist ein langer runder Baum/ Cf«hb««m.
mit einer glatten roten Rinden/dieAest sind
auffbeyden Seiten zinnecht/ die blatter der¬

gleichen sich dem Lorbeerlaub/ vmbherzerkersset/oben»
auß etwas dick vnd grnnlecht/(die Blüht ist weiß vnd
härig/die Frucht steckt in kleinen langlechten anffge.
spiizien Hülsen: In der Frucht ligt ein kleiner Kern
verschlossen/gleicheinem Haberkornlein/roth/fest/
scharpffvnd bitter/ so in den ApochcckenI.in^uz svis

Andere schneiden sie von einander/wannsie noch gcnanm.)Die Beerlein sind gleich wie cin kleiner saa-
vnzeitig sind/dunen sie an der Sonnen/machenein mein Blättern verschlossen. Die Wurzel ist dick vnd
Meel darvon/pndbrauchens znr Ätohtdurstt m enxr sich weit auß dem Erdreich.
Bmhe.) ^ Es wird diß Holy sonderlich gelobet zu den langen

Auch kanman sie zu einem snbnelenPnlver stojjen Splessen/ vnd von diesim Holiz lobt auch t^omeius
^ mit der c)'6oniorum,oder MermttthsyruptZ h<ii langen Spieß/^ckilliL. Dannesistemdickade-

vermischen/pndwieein Lattwergen gebrauchen
Die Beer von den Ai schrößlein ( wann sie im

Herbst anfallen weich zu werden/pflegen d,e Leicht die.
selben wie andereObs zu essen/weil sie anmühtig sind/)
sollen gut seyn wider das Grimmen im Leib/ daher sie
a^ den Namen haben/) vnd die Innwohner am
Harywald/fürein sondere vnd gewisse Arzney haben.

Die Blatter vnd Beer von der dritten kan man
nmen/so die zame Speyerling nicht verhanden/dero.

Rot» Ruhr, halben in der roten Ruhr sehr dienstlich / dann sie den
Banch stopffen wie die Nespeln.

Eusserlichcr Gebrauch

recht Holi; ohne Knoden/leichrvnd kraust. Er wachst
in hohen dunckeln Walden/ so da feucht sind/ vnd zu

/ zeiten an steinechten Orten.
l^Neben dein Ast wird gemeiniglich gesunden ein

tusammengerumpfftGewächs oder Knollen/welches
gemeiniglich all den Zweigen desselben / wann die
Frucht nit auffwachset/die dann zu zelten damn sich
verendert.^

Es schreibt ?Iinius lilz.lS.cap.^.daßdijerBaum
denSchlangen gar zuwider sey /daß /wan einSchlang
mit Fewr vnd Eschenlaub vmbringt wird/ so läufft sie
«he ins Fewr/dann ins Eschenlaub. Mit den Teur-

^Peyerlingzerftossen/vndmitjremLanbinWas. schen Schlangen wils es nicht chun.^
Außgang d'e-^scr gesotten vnd darinn gebadet/stillet die Bauch- Von den Namcn.
Vauchruhr.
Affter».

Mottn der
Wundrn.

ruhr/allerleyFlüsse/vnd desMern Außgavg
^ Die Frucht gepülvert/vnd in die Wunden gesträu»

wct/stillen das bliiten der Wunden.
Auß dem Holiz/des zamen/weil esgany derb vnd

fest/macht man Tische/vnd auß den Gerten Geißlen.
Die Beer des andern GcschlechtS/haltcn die Ban»

D-a-.k-llen ren über den Winter zum Vogelstellen / weil sieden DErEschbamnisttrucknerpndjusammenzichender
.. Namr.LDerSaame,st wie etliche wollen/warm

vnd truckenim dnrken Grad.
Innerlicher Gebrauch.

HtSchbanm/ Eschern/ oder Steinaschern heisser
^-Griechisch ^ix/'ü.^aleinischk'raxinu-z.Wclsch^/.
F»o. Franizösisch Spanisch Böhmisch
Gesen. lNiderländisch Esche.EngiischAshtree.^
Von dcrNatur/Krajft vnd Elgcnschafft.

Drosteln/Hasclhttner vnd Ziemer sehr angenehm.)

Das I. I II. Kapitel»
Von Eschbaum.

Eschbaum.
kraxinus»

^)Er Saame so an Eschblätterenwachst/ist gut sur
die Lebersucht/Lendenwehe vnd Wassersucht. Wassers«-^.

Die Rinde gesotten in Mein/vnd dengeiruncken/
verzehret die bvse?!i!e^mara im Menschen/vnd b«.^'^^
nimpt auch die Kranckheit/ darvou sich die Haut am
Menschen erhebt.

Dieses Baums Rinden gesotten in Wein / vnd HattMniz.
den gemmcken von dem der ein hart Miliz hette/es er.
weichtSohneiweiffel/lderohalbenetlicheTrinckgeschirkSe>-enstc.
an diesem Holtz machen/vnd trincken darauß wider
zje^gcnandtenBrestcn: treibt den Harnkrasstiglich/
daherS auch den Wassersüchtigendienstlich ist / dienek
auch wider das hesstig Seitenstechen.

Der Saamen/QinZua avisgemnnk/solimHerbst
gtsamblet werdcn/so die Hülsen gelb werden/ welcher
gestossen/vnd in Wein getruncken / istgut wider das
Seitenwehe/dienet dem zitterenden Herren/ treibet H^zis-n,.
denHarn: zweyer Gülden schwer/ nittArbelnußlein
oder Pinienkörnern/ Ptstacien vnd Indianischen -W..ckfür-
Nüssen vermengt/vnd offtgessen/ rcikzenzu dcneheli.^""'
chen Wercken/vnd mehret die Natur. Man kan auch
Decken darzu chun/vnd also ein Eonftct/ gleich dem
Marcipan davon zurichten.

Im Wintermonateingetragen/in einemOfen ge- Sandvi»
bönt/vnd inaltem Wein eingenommen/treibt Sand
vnd Stein auß den Nieren.^

DerSafftvon EscherlaubmitWeingetrnncken/
soder die Blätter gestossen vnd aussgelegt/ Z heylet die Naticrbiß.
Naterbiß.

Die Rinde dieses Baums wird gelobt/ daß sie den MMchc.
Milysüchtigengar nuylich sey.

Wider den Stein ein köstlich Experiment: nimb Stet«.
Esch^rnhvltz in kleine Scheiblein zerschnitten zwo

Hand.



»ca.

<krircch«n.
Blittgang.

Das Dritte Buch/von Kräu ttm.
^ Handvoll / geuß darüber weisseit Wein drey Pfund/ x

vermache das Geschin/ vnd laß^das Drutetheil «in-

sieden: seyge es durch ein innen Tuch/ geuß darvon

ab einen ziemuchen Trunck/mischdarunder ct. quiNt-

leni subtil Sagmeel von dem 'Lscherholij/ irincks acht

T.'.g nach einander ftüh warm.

I»Welschlanow«rd die Manna gcme-nlich auff

dem Eschbaum gefuiiden vnd gelainblet / wie dann

Hlcimarus vnd Lost.eeus schreiben.^

Eusftrllchcr Gebrauch.

GchSr bess«. ^Jne gute Arzney für die jenigen/so nik wol hören!
NimbgrüN Esch^rholtz-'jttnoe es an/ vno o.eweil

eebrenttt/ sormnetenie Feuchtigkeit oder Safft da¬

von/den behalre. Nimb diesen Safft/ auch den Gafft

vonWaidruben/oder Erdscheiben/von Meerjwibeln

x vnd Rauten / eines so viel als des andern/ mische sie

zusammen / lasse einmal auffsieden / viidsvdnwilt

schlaffen gehen / nopffe diß Waffer warm l» das ge-

sunde Ohr/ vnschlaff auffdem andern kraucken Ohn

So aberbeyde Ohren bresthafftsind/ so laß dlß Was,

ser nl das Ohr/ »vciches den geringern Schaden hat/

vnd lege dich anff das ander.

frischeWun. Dieses Baums Wurizel ist gut zu den frischen

Wunden/ in Waffer gesotten/vnd d«e Wunden dar»

mit gewaschen.

Die Rinde von diesem Baum frisch anffdie newett

Wunden gcbnnden/ zeucht sie zusammen / daß man

sie mcht hefften darff.

LItem/ die Rinve in Effig gesotteu/vnd Mit einem

Schwamm warm über den Magen gelegt/ ist gut wi.

^ der das oben außbrechen. In rothem Wein gesotten/ tt

ist gut wider den Blmgang/auffden Bauch gelegt«

Die Äeschen außden Rinden gebrannt/mit Was¬

ser vermischet/vnd angestrichen/vertreibt den Griudt

vnd Räudt.

Von Efchern^Oel vnd Wein.
dem Holtz vno der Rinden wird ein Öel per

clel'cent'um bereiter/ gleich wie auß dem Wachhol-

derhol^ welchs eingcnoincn/.vnd ensserlich vbergeskri-

cheii/alltSdaevorgemcldet kräffeiglichen verzichtet.

Man pfleget auch von den Spanen ein vier oder

sechs Aennchs Faßlein außzufüllen /vnd den Wein

so taglich getruncken wird / in der Haußhalning dar-

durch zu treiben / dann er davon klar vnd schön wird/

vnd gewinnet eine Kraffr zu oberzehlten Gebrechen»

Von Eschcrm Wasser.

AUß dem Laub mnten im Meyen/brennet Man ein
^ uMiches Waffer/die Dolden sollen mit Effig wol

Lerstossen/ füusj oder sechs Tag mit einander erbeM

viw dann,n ^aluso herüber getrieben wer,

den : welches mit Tuchlein vbergeleget / auch den

Schaden offtdämm gewaschen/ vertreibet alle v»rei¬

ne Masen/Inrermäler viio Flechten der Haut/heylet

alte Schaden. Man brenn« auch auß den frischen

Rinden/ Bliier vnd Blattern/ welches wider den

Skein vnd Gelbsucht vberauß gut soll seyn.

Grtndl.

A"°.

Mafen bet
Haut
Flechten.
Attr Schä¬
den.
Stein.
Getbsucht.

Maffixbaum
auß Peru.

Das I.I V. Kapitel.

D>-. diesem Baum finde ich nichts bey Met.
neu ^Ulkc>ril?u8, warumb er auch klollis 2t-

!ior gcnenmwird/istmirvubekant/wie auch

der BaUM selbst.

sDiesen Baum haben L.Llusius vnd!.oizeiius

j>ör ^o. Iahren bejehrieben: welcher wann er jung

ist/hat er blatter dein Eschbaum gleich schwarizgrün/

ftynd aberviel kleinere wanaberdtt Baum erwächst/

so seynd dieblütter nicht mehrzerkerfft/wiedann die

andere herbey gesetzte Figur klarlich anzeiget / welche

so Man von dem Bamn reift/fleust herauß einGesafft

sö zayc ist vnd wol rcucht: also auch die Blatter jerne-

ben/riechen wie Fenchel: die Blumen so wie ein Trau-

I-snrilcus peruviaN^ livS ^

^lollis a/!zor.

Mastl^rbaum auß Peru.

atl?or.

ben beysamen sängen an lange!'. Slle?en/sind bleich/

ge!b/ die Frucht ist »nnd/wie att? Mast!,rbanm / det

groste/wie runder Pfeffer / so eiWch <nü»/ba!d roch/

endtlich schwark-lechl wird/so schai pff vnd feißt/Mit ei¬

nem dünnen HättiteM überzogen/tcffenMarck emeS

sehrscharpffeiiGerucj'L vudCe'chmacks.

Dieser Baum wächst viel m Amenca, im König,

reich Peru in Thaleren/viid ist der Saowe auß Äme-

rica naherRom gebracht wortcn/vnd^r dem Namen

Pseffer/vnd in des Cärdüials LolumnX Garten ge,

Kkkkktk iij wachsen



D. JacobiTHeodort Taöemacmontaul/
wachsen in der höhe des MastixbaiimS/ von dannen
ichs bekommen habe.

Von den Namen.
/?S wird von den AmerikanernI^lolle genannt/
^vielleicht weil das Gummi darvon den Bauch er¬
weicht : weil er aber dem Mastixbanm ähnlich/hab ich
ihn I^encilcum?cruvjanam, das ist Mastixbaum
außPeru genannt. sSonst wird er auch genennet:
I^enri5cu8?eruana,L.L.̂ 1c>I1e,L!u5>
der. Lolum. IVIoM Lali. IVIolle ari>or,I^UZä.^

Von der Natur vnd Krafft.
l^Ie Alnericaner pflegen die Rinden am Baum

ausszuschneiden/ dara»»ß dann ein schön weiß wol¬
riechend Gummi flenst / so dem Mastix gleich / d?sscn

g nemmen/le ein Qnimlein schwär/zerlassene in Was¬
ser/oder sonst in einer Brühe/vnd brauchens für ein
miltePurgaiz/soallerley böse Feuchtigkeit auch in der

Wassersucht. Wassersuchtaußfuhret. Sie pflegen auch die Blät¬
ter zerstossen/vndaußeinem Pfund bekommen sie des
E^jaffts ein Scrupel/ oder drittencheil eines Quint-
lems/ welchen sie dem wahren Jüdischen Balsam
vergleichen: derohalben hat auch ^obelius ein be¬
sonder Büchlein vom Balsam lassen knicken /oa er
dann will / daß dieses Baums Gerten / Frucht vnd
Gefasst / sollen an statt des Jüdischen Balsams ge¬
braucht werden.^

Das I. V. Kapitel.
Von Wild Plmpernüßlcm.

^ Wild Pimpernüßlein. 5caj,!i^Ioäen6roN»

Von den Namen.
^tTIlde Pimpernüßlcin hcist Griechisch

Lateinisch Kux Velicaria. ^?iüacie
l^1.L L.>5ux velic" jZz'I'c3Z. l)o6. (-er.
Iocjen<jrc>n'i Lellon.Lam.
Oocl. AÄl.Les.korr. /^rtzor vnis Lclacr^ma
/oppi>^n^.?jitaciaQermznicg, I^on.lzlveiirix,
Qer.^Niderlandisch Pimpernoten. Franizösisch^??.
co»/>-^. Böhmisch Klokocka.^EnglischBladder nut.
Welsch?//?^ic/)/o
Von der Nalur/Krafft/vnd Eigenschafft.

^OclonTus meldet / daß dies: Nuß gar feucht7^
Magen

^ 'seyn/ziehen doch etwaszusammen / aber dem
)^agen seyn sie gar zuwider / vnd machen bald einen

Vnwillei». Haben noch keinen brauch in derArhmy.
Das I.VI. Kapitel»
Von St.Ioha»möbrodt.

St.Iohannebrodt.
Lerari» tili^ua»

«

WilbPim«
pernü^cln.

x ^ X
S meldet voäonXus, daß dieser Baum klein
vnd nidrig bleibe/ das Holy seye weiß/gar hart
vnd fest : Seine Blätter hangen an schma¬

len Stielen/je fünss zusamen/ dem Holderlaub gleich/
allem daßsie kleiner seyn/ nngsvmbher jerkerfft: Sei¬
ne Blumei, seyn weiß/henckentraublechtbeysamen/
nach welche kleine Schöttlein oderBlaßleinerfolgen/
tn welchen gemeiniglich zwo / bißweilen auch nur ein
Nüßlein erfunden wird/kleiner als ein Hafelnus/mit
einer holizechten vnd rschlechten Schalen/das inwen¬
dige Marckistgrünlecht/ erstlich süß an geschmack/
darnach gar vnfreundtlich.

Es wächst dieser Baum in Teutschland/ Welsch-
land/vnd Franckreich: Blühet im Mey.

^^AnckIohannkbrodt istMyerley /zam vnd
-^^Hwildt. I. Das erste Geschlechtwachstzimlich

hoch/bereytet sich mit seinen Aestenweit auß/
k^die Rinde tst blauw aschenfarb/^seine Blatter seyn
demEschenlaub beynahe gleich/anffgenoinmen/ daß
sie breyter/harter vnd rni>der seyn: Vberkompt fim
anßgehende Winters ein langlechte Blüet/wclchesich
in vi l Blümleinalisschltt/ etwas rolhPmpurfarb:
Seine frucht seyn die langen krumme Schotten/eins
Schnchs lang vnd eines Daumen breit/flach vn dick/
in welchen ein breiter steinharter Same ligt: Wen die
Schotten dür: vnd trucken worde/ sind sie eines süssen
lieblichen geschmacks/aber alldieweil sie noch grün vnd
frisch seyn/haben sie einen vnfreundlichenGeschmack.

l^Sie haben zwischen jhrem fleisch gleich wie ein Ho-
nigsasst/sonderlich die so in denOrientalischen banden
wachsen/ derohalben pressen dicJndianervnArabier
den Honigsasst herauß/ vnd machen darmit ein den
Ingwer/ die Myrobalanen vnd andere Früchte.^

11. Das ander Geschlecht hat einen holizechten
Stam/auß welchem seineAest wacksen mitPurpur-
schwartn Rinden bebleidet / seine blumen henckei, an

kleine»



Das Dritte Buck/von Kräutern.
Wild S.Iohannesbrodt.

'4-?'

^ m.
Harne» ma¬
ch««.

S-Johannesbrodtgesotten vnd dorvon gctrun. Huste»,
cken/ hilfst wider den Husten vnd schweren Athmi/ JA"""
macht auch harnen.

Das I.VII. Kapitel.
Von Cassicn.
Cassien Rohren.
LslÜs ii/tula.

Äauche.^
Wttchrn-

tlelnen Stickn/ welche schön Pln pu> färb feynd/ biß-
weilen auch weiß/ ^vnd ehe dann die Blätter hersnr
kommen/^dieblätrcr sind rund/fast wie an dcrHasel-
wniH/atteln/daß sie weicher vnd zärtcrsind: Nachten
Blumen ei folgen die Schotten/welche eines Fingers
lang viid breit feynd/stach pud dnnn/in welchen cin
breiter harter Saame erfunden wird wie die ^it-sen.

Das erste GcfchlechkwirdM^puli'e, vnd auch in
Spannten funden: Das ander aber findet man in
Welschland/vnd auch in Spanien.

Rm Scn 'Ttamen.
Iohanncsbrodt heißt Griechisch ki^'i-i-5 vnd

^ Arabisch Lateinisch süi^uz.
D sl.8iljczua cc!ulis,L.L /^n^.l'ur.cies.

Lor6. in Oioic. (Zel. liorr. I^on. L^li.
L2M.sr'c>or^LXllLcracc>nia,l)c>civn.uc(Zellliorr.
I^UAä.1"rZZ. Lerariz vcl 8ii'.^ua> (Zer.
Llus.kilp.^Wcisch L^^e-Spauisch ^//-ix-^.Fran-
xosisch(.'-?>-o«^ .Böhmisch Swarcho Iana Chleb.
tÄidcrlandlschS.IansBrool.EnglischSilisktrrc.
Carob tree.^ /

Das ander Geschlecht wild S.Iohannsbrott/wird
Lateinisch genenntLilihuai^lveliris, Llli^uafzcuz.
^II.Lijz^uz l)?l.5oruncjiso1 ^.L ^rizotluclL.öelion.
(Zeilkorr. l)ocj. ^cl. Om. Oör.
L)li ?at,aFc> live Liliczualirumzkellon.Oef.korr.
Liliquz s^Iveliris, Lellon. kilj). Lc kili. Lam.
(^XscuiLcLercjzl'kecipkr.^Spanisch^^svo'ocv. ^

^ Französisch 0»«^?-. MidcrländischIudaeboom.
Englisch Judas tree.'Z
Von der Nakur/Krafft vnd Cigenschafft.

Iohanneebrodt ist einer trucknen Natur/zeucht
^'auch etwas zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
'V"">!o5coricjes schreibt/daß die frischeSchotendem
L ^Magengar zuwider seyn/vnd erweichen den
Aanch: Aber diednr:evnd trnckne Schoten seynd
dem Magen bequemer vnd haben ein Art zn stopffen.
Sie werden aber gar fchwe.'lich vcrdäuwt/bleibenlang "
tm L<lb/pnd geben ein böse Nahrung.

Cassien. yuorunclam.

S werden vns allhier der ^Men zwey Ge« I.
schlecht vorgestellt. I. Das erste ist die gemeine 5W«a.
Lassien/welches Holhoder Baum/darauff
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